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Slugplat)beleud)tung für I2ad)tlandungen.
Sdieirueerfer orientieren den närtlidjen Slieger und Bodenteuer bezeidrnen ibm die Candungs(telle.

SStärdjenhaft gliidlid) ntadjenb, fjimmlifdj befeligenb, aber
fagbar? Stein. SJtan fann aucb bie Sonitc nicltt fageit.

Teilig flanb, too Äinberfüfee trippeln. Ter Slater, bei
in bie Stube tritt, ftreidjt über bie Stirn unb wifdjt ben
SBerltag fort, weil ber geiertag beginnt; er redt fid), weil
er eine Saft nieberfinfeu fühlt, ber er gewadjfen fein will,
©lüdeslaft; fein gufe febert, weil er beilig flanb betritt.

3ubelnbe flippen unb oerlangeitbe Slermdjen. Slo finb
Sorge unb Slot? Tas go.Ibene fladjeit foltert aus allen
©den beran, lauter golbeite Mügeln, mit beneit Miitber»
bänbe glüdlid) fpielen.

Mlein Trubeldjen bat fid) ben ginger oerlctjt. Ter böfc
Stadjelfaftus, ad) nein - Madjelftaftus. Unb SJtutti fommt
nad) Tifd) unb bat ben feuchten flappeit in ber Tanb, ben

Sßafd)..., nein, ben fiafdjwappett. Unb Slater mufe eine

Steife machen, eine furchtbar weite Steife, ©r fommt erft
morgen wieber. Tic Mleineit finb tiefbetrübt, weil Slater
fo weit fort ntufe unb wollen ein Trauerlieb anftimmen.
©in gaii3, gan3 trauriges. So 3iefeen fie beitit oor bie Tür
ber Sdjlafftube, in ber fid) Slater riiftet, unb fingen »oller
Trauer: „Stun bautet alle ©ott." Uitb Slater lad)t furdjt»
bar unb fiifet fie ber Steihc nad). —

So lange ein Teim sugleid) Minberlanb ift, fo lange
ift es auch ein Soitnenlanb. Stiemais fengt bie Sonne unb
perbrennt, immer fegnet. fie unb leudytet- ©in hartes Süort,
beut Minbe ins ©efid)t gefdjleubert, ift Siinbe, bie nie oer»

geben werben faitn. Stidjts fiitb beut Taufe Scrgangeuheit
uitb 3ufunft, alles ift ©egenwart, fo lange bie Sonne aus
Minberaugen ladjt. Stidjts finb bie Theorien ber Säbagogif,
alles biftiert bie fliehe. Stidjts wädjft, weil Mlugbeit es ge=

bot, alles wäcfjft, wie es ©ott gefällt unb bie Sonne es

wadjfett heifet.. •

Tas gliidlidje Steigen über bas Miuberbctt, beuor bie

Sfrbeit gebietet, ift bes Tages SJtorgenrot, ber frohe 93Iid

über bie fdjlumtnernben Miitber, beoor ber Sdjlaf auf bie

eigenen STugen finft, ift Slbettbrot. Tajwifdjeit aber liegt
ein langer Tag, an betn ber Sounenfdjein aus Minberaugeu
ladjte, pon Minberlippen folterte, in lidjten Tärdjcu flatterte,
in Miitberhänbdjen fo ftarf war, baf3 er alles fieib meifterte
unb bem ©lüde im Taufe einen gotbenen Thron crnäjMe.

(2tu8: ©uftaü ©dnüer, itinöerlanb. (Stählungen utib ©tijjen uu8
bem ffinöertanb. llniberfat-aSi&liottjcf Str. 6585.)

$lus ber polttifdjen $Bod)e.
Ter b e u t f ch r u f f i f d) e St c u t r a I i t ä t s o e r t r a g.

Stun ift er bod) juftanbe gefommen. Teutfdjlanb unb
Stufelanb uerfprecheu fid) gegenfeitig bie Steutralität in einem
Mriege, ber ooit einem ©egncr prooo3iert worben ift. Sßeuii
alfo Teutfdjlanb beifpielsweife oort Solen angegriffen wirb,
bleibt Sîufîlattb ©ewefjr bei gufe; umgefeljrt wirb Stufelanb in
einen Mrieg mit Solen oerwidelt, fo wahrt Teutfdjlanb bie
Steutralität. Ter lefetgengnnte galt ift ber intereffantefte;
unb hier îeigt fieb beutlid), bah Tfdjitfdjerin bem Söller»
bunb ein Sein ftelten will. Ter Saft oon flocarno fdjliefet
aud) ©arantien betreffenb bie Oftgren3c in fidj. SBcnn Stufe»
laitb Solen angreift, fo wirb granfreid) Solen 311 Tilfe
eilen, unb 3war ift bies nur ntöglid) auf Siegen, bie über
bciitfdjen Soben führen. Teutfdjlanb ift im Aocarno=Saft
mit Stüdficfjt auf feine militärjfdje ©ntwaffnung für einen
foldjeit gall non einer SStitbilfe bispenfieri, ntufe aber ben
Turd)3ug geftatten. Stun würbe aber ber Stcutralitäts»
oertrag, ber eben 3tuifd)eit Serlin unb Stosfau uereinbart
worben ift, Teutfdjlanb ba3u 3wingen, ben grait3ofeit ben
Turd)iuarfd) 3u oerwehren; beim wiewohl ber Sertrag nur
oon prooo3ierten Singriffen eines ©egners fpridjt, ber bie
Steutralitätsoerpflidjtung auslöfe, ift eben ber gall burch»
aus wabrfdjeiulid), bafe ein Mrieg ausbridjt, ben Stufelanb
gewollt unb notwenbig gemacht, aber bod) nicht prooosiert
bat- Stod) weife man nicht, wer über bie grage, prooo3iert
ober itidjt prooo3iert, su entfdjeiben hat, unb Tr. Scnefd)
hat ficher nicht unüberlegt in feinem SJtemoranbum nach
Serlm hierüber Slusfunft oerlangt, wiewohl biefer Sdjritt
tn flonbon als ooreilig oerurteilt worben ift. Ter ©leidjmut
ber Aocarno=9Städ)tc bem beutfdj=ruffifdjen Sertrage gegen»
über bleibt immer nod) rätfelljaft. Teitn gart3 offenbar ift
ber Sertrag ein Sieg Tfdjitfdjerins über bie SBeftmädjte
urib über ©enf. Tie Sowiets erringen fid) aufeerbalb bes
Sölferbunbs ihre Sid)erung — nad) flitaucn unb Teutfd)»
lanb werben ginnlanb unb ©ftlanb unb oiclleidjt Sdjweben
folgen ntüffen — unb ifolieren Solen, fo bafe biefes 311 einem
für Stufelanb günftig neuen grieben ge3wungen fein wirb.
Tie Sowietgewaltigen erhalten bamit wieber eine neue Se»
währungsfrift für ihre 3nnenpoIitif. Tiefe haben fie im
gegenwärtigen SJiomeut gan3 befonbers nötig; benn ber
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Slugpislcheieuchtung sllr NâchUanclungen,
Zchîinwerser orientiere» cie» »Achtiichen Ziieger unä koctenteuer bezeichnen ihn> ciie LsnäungssteUe,

Märchenhaft glücklich »lachend, hiniinlisch beseligend, aber
sagbar? Nein, Man kann auch die Sonne nicht sagen.

Heilig Land, wo Kinderftttze trippeln. Der Vater, der
in die Stube tritt, streicht über die Stirn und mischt den

Werktag fort, weil der Feiertag beginnt! er reckt sich, weil
er eine Last niedersinken fühlt, der er gewachsen sein will,
Glückeslast! sein Fusz federt, weil er heilig Land betritt.

Jubelnde Lippen und verlangende Aerinche», Wo sind
Sorge und Not? Das goldene Lachen kollert aus allen
Ecken heran, lauter goldene kugeln, mit denen Linder-
Hände glücklich spielen,

Klein Trudelchen hat sich den Finger verletzt. Der böse

Stachelkaktus, ach nein ^ Kachelstaktus, Und Mutti kommt
nach Tisch und hat den feuchten Lappen in der Hand, den

Wasch,. -, nein, den Laschwappen, Und Vater mutz eine

Reise machen, eine furchtbar weite Reise. Er kommt erst

morgen wieder. Die Kleinen sind tiefbetrübt, weil Vater
so weit fort mutz und wollen ein Trauerlied anstimmen,
Ein ganz, ganz trauriges. So ziehen sie denn vor die Tür
der Schlafstube, in der sich Vater rüstet, und singen voller
Trauer: „Nun danket alle Gott," Und Vater lacht furcht-
bar und kützt sie der Reihe nach. —

So lange ein Heim zugleich Kiuderland ist, so lange
ist es auch ei» Sonnenland. Niemals sengt die Sonne und

verbrennt, immer segnet sie und leuchtet. Ein hartes Wort,
dem Kinde ins Gesicht geschleudert, ist Sünde, die nie ver-
geben werden kann. Nichts sind dem Hause Vergangenheit
und Zukunft, alles ist Gegenwart, so lange die Sonne aus
Kinderaugen lacht. Nichts sind die Theorien der Pädagogik,
alles diktiert die Liebe, Nichts wächst, weil Klugheit es ge-

bot. alles wächst, wie es Gott gefüllt und die Sonne es

wachsen heitzt,,.
Das glückliche Neigen über das Kinderbett, bevor die

Arbeit gebietet, ist des Tages Morgenrot, der frohe Blick
über die schlummernden Kinder, bevor der Schlaf auf die

eigenen Augen sinkt, ist Abendrot, Dazwischen aber liegt
ein langer Tag, an dem der Sonnenschein aus Kinderaugen
lachte, von Kinderlippen kollerte, in lichten Härchen flatterte,
in Kinderhändchen so stark war, datz er alles Leid meisterte
und dem Glücke im Hause einen goldenen Thron errichtete,

(Aus: Gustav Schrüer, Kinderland, Erzählungen und Skizzen aus
dem Kinderland, Universal'Bibliothek Nr, 6585.)

Aus der politischen Woche.
Der deutsch-russische N e u t r a I i t ä t s v e r tr a g.

Nun ist er doch zustande gekommen. Deutschland und
Rutzland versprechen sich gegenseitig die 'Neutralität in einem
Kriege, der von einem Gegner provoziert worden ist- Wenn
also Deutschland beispielsweise von Polen angegriffen wird,
bleibt Rutzland Gewehr bei Futz: umgekehrt wird Rutzland in
einen Krieg mit Polen verwickelt, so wahrt Deutschland die
'Neutralität, Der letztgenannte Fall ist der interessanteste.-
und hier zeigt sich deutlich, datz Tschitscherin dem Völker-
bund ein Bein stellen will. Der Pakt von Locarno schlicht
auch Garantien betreffend die Ostgrenze in sich. Wenn Nutz-
land Polen angreift, so wird Frankreich Polen zu Hilfe
eilen, und zwar ist dies nur möglich auf Wegen, die über
deutschen Boden führen, Deutschland ist im Locarno-Pakt
mu Rücksicht auf seine militärische Entwaffnung für einen
solchen Fall von einer Mithilfe dispensiern, muh aber den
Durchzug gestatten. Nun würde aber der Neutralitäts-
vertrag, der eben zwischen Berlin und Moskau vereinbart
worden ist, Deutschland dazu zwingen, den Franzosen den
Durchmarsch zu verwehren: denn wiewohl der Vertrag nur
von provozierten Angriffen eines Gegners spricht, der die
'Neutralitätsverpflichtung auslöse, ist eben der Fall durch-
aus wahrscheinlich, datz ein Krieg ausbricht, den 'Nutzland
gewollt und notwendig gemacht, aber doch nicht provoziert
hat. Noch weitz man nicht, wer über die Frage, provoziert
oder nicht provoziert, zu entscheiden hat. und Dr. Benesch
hat sicher nicht unüberlegt in seinem Memorandum nach
Berlin hierüber Auskunft verlangt, wiewohl dieser Schritt
m London als voreilig verurteilt worden ist. Der Gleichmut
der Locarno-Mächte dem deutsch-russischen Vertrage gegen-
über bleibt immer noch rätselhaft. Denn ganz offenbar ist
der Vertrag ein Sieg Tschitscherins über die Westmächte
ulid über Genf. Die Sowiets erringen sich außerhalb des
Völkerbunds ihre Sicherung -- nach Litauen und Deutsch-
land werden Finnland und Estland und vielleicht Schweden
folgen müssen — und isolieren Polen, so datz dieses zu einem
für Nutzland günstig neuen Frieden gezwungen sein wird.
Die Sowietgewaltigen erhalten damit wieder eine neue Be-
Währungsfrist für ihre Innenpolitik- Diese haben sie im
gegenwärtigen Moment ganz besonders nötig: denn der
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Dfd)erroone3 ift toieber bebenflid) ins Sßanfen geraten unb
bic ruffifcbe SBirtfdjaft gebt gegenroärtig einer fdjlimmeti
Hrifc mit Staffenarbeitslofigleit unb Hungersnot bes 5lr=
bciteroolles entgegen.

Die beutfdjen Vorteile angefidjts eines fokbett Vertrags»
partners finb nidjt leidjt 311 ernennen. Sie iinb 3unäd)ft
ru i r t i d)aft I id)e r Sahir unb haben möglidjerroeife 3ufamtnen»
bang mit ben neu entbedten (Srsfelbertt non Hursl. Hier
follen nämlid) jüngft ©ifenersfebäbe oon ungebeurem Sus»
mähe nadjgeroiefen roorben fein. Stan fpricfjt oott 16—20
Stillionen Donnen auf einem Cöebiet oon 300 Ouabrat»
filometern; bas finb Stengen, bie bie gefamten CHifcners»

fdjäbc ber (Erbe unt bas Doppelte übertreffen. Der Seu»
tralitätsocctrag geiuäbrt SRuhlanb bentfclje Hrebité oon
Stillionen; fidjer müffen biefe Stillionen mit Sfänbern gut
unterlegt fein, fonft mären fie nidjt gegeben roorben in einer
3eit, ba bie beutfdje SSirtfdjaft felbft in Hrebitnot lebt.

Der beutfd)»ruffifdje Vertrag ift ein 3eugnis besroieber»
erroadjten politifdjen Selbftgejiibls ber Deutfdjen. Deutfd)»
lanb ift un3toeifeIbaft im ftlufftieg 311 neuer Stadjt begriffen.
933er bas fianb bereift, ftebt gan3 unter biefem (Eiitbrud.
Die ©erfebrsmittel, bie 3nbuftrieetabliffemente, bie lom»
munalen unb ftaatlidjen ©inridjtungett fiitb in tabellofem
ßuftanbe. Der 9lrbeitsroille unb ber 333iIIe 311m Sufftieg
ift im gan3en Solle, 00m Stinifter bis hinunter 311m gc=

ringften Arbeiter, lebenbig, unb er toirft fid) aus auf allen
(Schieten ber Srbeit, in ber Dedjnil, in Hunft unb SBiffen»
fdjaft.

Hm nur ein ©ebiet 311 nennen: bas Çlugiuefen. Drob
ber Ueffeln, bie ber Serfailler ©ertrag bem beutfdjen Hüft»
oerfebr auferlegt — gegenroärtig ipirb in Saris in einer
Honfcren3 über einen Sbbau biefer Sefdjränlttngen ucr»

banbelt — bat fid) bas beutfdje fiuftocrlebrsroefcn geroaltig
cntioidelt. ©or uns liegt eine Starte ber fluftftreden ber

Deutfdjen fiuftbanfa für bie eben eröffnete glugfaifon 1926.

©erlitt, beffen Singhofen auf bem Dempelbofer Selb ber

Stittelpunlt bes beutfdjen fiuftocrlcbrs ift, bat nid)t roe»

niger als 10 Sluglinien nad) allen Himmelsrichtungen bin,
unb bie 110 Stafdjinen ber Huftfjattfa befahren im 3n»
lanbe 43 Slugftreden. Sür ben Sacbtocrlebr fteben auf bem

Dempelbofer Selb untfangrcidje Seleud)tungseinrid)tungen 3ur
©erfügung. Der SIng3eugparf ber fluftbaitfa enthält fätnt»
lidje tnobertte Dtjpcn, barunter bas oiermotorige nbet=©roh=
flug3eug, bas in tomfortablen Habinen 12 Sabrgäfte führt.
Heber bie internationalen Snfdjlüffe Deutfdjlanbs roirb
in Claris nod) oerbanbelt. DEuf ber Stredc ©crlin»Höttigs=
berg=Stoslau roirb Sadjtbetrieb eingeführt, ber bie Steife

Serlin=Stoslau, bic oorber 3toei Dage bcanfprudjtc, beute

auf einen Dag 3ufainmen3iebt.

Der e n g I i f dj c ©rubenfonflitt bat gerabe in
biefen Dagen ben Snlah geboten, bie beutfdje Datlraft unb

Heberlegenljeit auf tedjnifdjeni ©ebiete bem englifcben 93oIfe

311 ©enuite 311 führen. Sm 1. Stai gebt befanntlid) ber
Hobnocrtrag 3U)ifd)cn ben ©rubenbefibern unb ben ©ruben»
Arbeitern 311 ©nbe. Die (Einigung über bie neuen Höhne
ift bis beute nod) nidjt erfolgt; bribe Parteien befdjulbigen fid)
ber Sabotage; bie Srbeitgcber behaupten, bah bie gan3e
Hoblcnlrife nur bie Solge ber Srbeitsunluft eines groben
Deils ber Arbeiter fei; bie Arbeiter oerlangen Sationali»
fierung ber ©ruben unb Sicherung ihrer Höhne, ©ben er»

fdjeint ber 300 Seiten ftarfc ©eridjt ber paritätifdjen, b. b-

aus Arbeitgebern unb Srbeitnebmern 3ufammengefebten
Hommiffion, bie bic ^Regierung sur Httterfudjung ber Hohlen»
trife eingefetjt bat. Der ©eridjt bebt bic Hn3ulänglid)leit
ber cnglifdjen ©rubeneinrid)tungen im ©ergleid) 3a ben beut»

feben beroor. Die englifdjen finb total oeraltet unb machen

gegenüber 3. ©. ben beutfd)en einen gerabc3U mittelalter»
Iidjeu ©inbrud. ©Säbrettb bie beutfdje Hobleninbuftrie auf
ber gan3en flinie mit eleltrifdjen Sörber» unb ©entilations»
mafebinen neueften Spftems unb bei eleïtrifdjor ©eleudjtung
arbeitet unb bie ©eroitmungsloften unter ben bogienifd) bent»

bar beften Srbeitsoerbältniffen auf ein Stinimum herunter»
gebrüdi bat, haben bie englifdjen ©ruben faft überall nod)
ben unrationellen unb ungefunben Hanbbctrieb, unb bic
©eftebungstoften finb fo grofj, bah bie englifdje Hoble bie
beutfdje unb amerifanifdje Hoitfurrcns fdjledjterbings nidjt
mehr ertragen tann. Die Homtniffion fdjlägt oor: nidjt
Staatsbetrieb, aber roenigftens Staatsbefilj ber Stineit als
ffiarantie einer einbetilidjen Heilung. Serner Stobemifierung,
befonbers ©Iettrifi3ierung ber Seiriebe, ben 7V2»Stunben=
tag (auf 5 ©lodjentage perteilt) unb Hobnoerbefferung ge=

mäh ber Hebensbaltung oon 1924. Der Seridjt fdjlieht:
„Sßenn biefe ©orfdjläge nicht in Setradjt gesogen roerben,
fo ift bie Hataftropbc ba." Salbmin fefet biesmal alles
baran, 311 einer ©erftänbigung 311 foinmen, um ben ange»
brobten Holjlenftrei!, gegen ben in Hottbon febott grofje
Srauenbemonftrationen ftattgefunben haben, 3U uerbinbem.
Dicfcr mürbe mirtlid) für ©nglanb eine Hataftropbc be»

beuten, 311m minbeften mürbe er bie Arbeitslofigïeit unb
bie Sßirtfdjaftslrife mieber uerfdjärfen.

Die Stiebensperbaitblungen in St a r 0 f f 0.

3n H b j b a mirb feit 14 Dageit über bie Sriebetts»
bebingungen oerbanbelt. Die ©miffäre ©bb cl Hrints, bie
Haibs Habbtt unb ©bebbi, erllärten nad) ber ©ntgegen»
nähme ber Sfflaffettftillftanbsbcbingungen, bafj fie 3uriid»
lehren mühten, um neue 3nftruftionen 311 holen. Die fpa»
itifdjen unb fratt3öfifd)en Hnterbänbler gemährten ihnen brei
Dage 3eit unb fteliten ihnen ein Slugscug 3ur Serfügung.
Sd)(ed)te Stimmung eiieugtc bie inbislrete Art, in ber bie
Seoollmäcbtigten ber Siflcute mit ben Sreffeleuten uer»
oerlebrten; inbem fie biefen ©rllärungett über ben Staub
ber Serbattblungen abgaben, prouo3iertett fie Sreffelont»
mentare, bie ben Serbaitbluttgen oorgriffen unb nicht ohne
©ittflufj auf biefe bleiben tonnten. Die Spanier namentlich
proteftierten unb machten SRiene, bie Hnterbattblungen ab»

3ubred)en. SUicut rneifj, bafj Srinto ba fRioera fdjmerere
Sriebensbebingungen ftellen mollte, unb bah er mit ber
fran3öfifd)en ÜRilitärpartei bas Sdjeiterit ber Sriebetts»
oerbanblungen berbcimiittfcbt, um bie Habplett mit einem
glatten Siege, ber ihm als beoorftebertb erfdjeinett mag,
oollftänbig ab3ittun. Die fratt3öfifdje ^Regierung beult aus.
innerpolitifdjen ©riittbett bebeutenb milber, unb fie mirb
mabrfdjeinlid) auch nidjt ftarr an ben geftcllten Sriebetts»
bebingungen fcftbaltctt. Die ©miffäre bes ÜRif finb in»

3ioifd)en mit Abb ei Hrints neuen Sorfdjlägeit nach Hbjba
3urüdgelebrt. Diefc lauten babin, bah bie Häbtjlen mobt
bie geiftlidje Oberhoheit bes Sultans oon üüiarotlo an»
erlennen mollen, aber bah fie nur einer ©tttfernung Sbb
cl Hrints aus bem 9?if bestimmen, metttt ihm ein Aufent=
halt auf mobammebanifdjer ©rbe geftattet mirb. Die Sran»
3ofett hätten bent gefährlichen Statin lieber ein oornebtnes
Hotel in Siarih als Hoftort angemiefen, um ihn ftets im
Auge behalten 31t tonnen. Stand) einer märe mit einer fol»
d)ett Scrforgung fofort einoerftanben, um fo mehr als es

hier ja nur 311 mäblett gibt 3iuifd)en bem angebotenen Srie»
ben unb beut Hampf auf Heben unb Dob. Abb cl Hrittt
ift aber ein unberechenbarer Stenfcb unb unberechenbar finb
feine Släne unb bereit Hiutergrünbe. Sßieber einmal roirb
uns oerfiebert, bah er frcmöc Offi3iere in feinem Dienftc
Ijabe; biesmal finb es 47 ©ttglänber, bic natürlich bie eng»
lifebelt Stinenintereffen 311 oertreten haben. -ch-

icï) nic^t leiben mag!
Unb fragt t£)r mich, mn« ich nicht leiben mag,
@0 mißt: Sitten geftürten geiertag; —
©in un6efct)rieBncä, gtattcä ©efießt ; —
Sluiticn, bie buft(o§ fteßen im ©onncntidjt ; —
gveunbe, bic nur fo lange sur Seite mir getjtt,
Siä meine g-eljter unb Schatten fie feljn ; —
Unb bor allem (ann id) fchtedEjt ertragen
SUtenfdjett, bic nicht bie SSSaljrtjeit fagett

W. ^eefcfje (9lu8 „(Sriitefcoen".^

282 OIL öLkblLk >vocne

Tscherwonez ist wieder bedenklich ins Wanken geraten und
die russische Wirtschaft geht gegenwärtig einer schlimmen
Krise mit Massenarbeitslosigkeit und Hungersnot des Ar-
beitervolkes entgegen.

Die deutschen Vorteile angesichts eines solchen Vertrags-
partners sind nicht leicht zu erkennen. Sie sind zunächst
wirtschaftlicher Natur und haben möglicherweise Zusammen-
hang mit den neu entdeckten Erzfeldern von Kursk. Hier
sollen nämlich jüngst Eisenerzschätze von ungeheurem Aus-
maße nachgewiesen worden sein. Man spricht von 16- 20
Millionen Tonnen auf einem Gebiet von 300 Quadrat-
kilometern,- das sind Mengen, die die gesamten Eisenerz-
schätze der Erde um das Doppelte übertreffen. Der Neu-
tralitätsvertrag gewährt Rußland deutsche Kredite von
Millionen: sicher müssen diese Millionen mit Pfändern gut
unterlegt sein, sonst wären sie nicht gegeben worden in einer
Zeit, da die deutsche Wirtschaft selbst in Kreditnot lebt.

Der deutsch-rnssische Vertrag ist ein Zeugnis des wieder-
erwachten politischen Selbstgefühls der Deutschen. Deutsch-
land ist unzweifelhaft im Aufstieg zu neuer Macht begriffen.
Wer das Land bereist, steht ganz unter diesem Eindruck.
Die Verkehrsmittel, die Jndustrieetablissemente, die kom-
munalen und staatlichen Einrichtungen sind in tadellosem
Zustande. Der Arbeitswille und der Wille zum Aufstieg
ist im ganzen Volke, vom Minister bis hinunter zum ge-
ringsten Arbeiter, lebendig, nnd er wirkt sich aus auf allen
Gebieten der Arbeit, in der Technik, in Kunst und Wissen-
schaft.

Um nur ein Gebiet zu nennen: das Flugwesen. Trotz
der Fesseln, die der Versailler Vertrag dem deutschen Luft-
verkehr auferlegt — gegenwärtig wird in Paris in einer
Konferenz über einen Abbau dieser Beschränkungen vcr-
handelt — hat sich das deutsche Luftverkehrswesen gewaltig
entwickelt. Vor uns liegt eine Karte der Luftstrecken der

Deutschen Lufthansa für die eben eröffnete Flugsaison 1926.

Berlin, dessen Flughafen auf dem Tempelhofer Feld der

Mittelpunkt des deutschen Luftverkehrs ist. hat nicht we-
niger als 10 Fluglinien nach allen Himmelsrichtungen hin,
und die 110 Maschinen der Lufthansa befahren im In-
lande 43 Flugstrecke». Für den Nachtverkehr stehen auf dem

Tempelhofer Feld umfangreiche Veleuchtungseinrichtungen zur
Verfügung. Der Flugzengpark der Lufthansa enthält samt-
liche moderne Typen, darunter das viermotorige tldet-Groß-
flugzeug, das in komfortablen Kabinen 12 Fahrgäste führt.
Ueber die internationalen Anschlüsse Deutschlands wird
in Paris noch verhandelt. Auf der Strecke Berlin-Königs-
berg-Moskau wird Nachtbetrieb eingeführt, der die Reise

Berlin-Moskau, die vorher zwei Tage beanspruchte, heute

auf einen Tag zusammenzieht-

Der englische G r u b e n k o n f l i kt hat gerade in
diesen Tagen den Anlaß geboten, die deutsche Tatkraft und

Ueberlegenheit auf technischem Gebiete dem englischen Volke

zu Gemüte zu führen. Am 1. Mai geht bekanntlich der

Lohnvertrag zwischen den Grubenbesitzern und den Gruben-
arbeitern zu Ende. Die Einigung über die neuen Löhne
ist bis heute noch nicht erfolgt: beide Parteien beschuldigen sich

der Sabotage: die Arbeitgeber behaupten, daß die ganze
Kohlenkrise nur die Folge der Arbeitsunlust eines großen
Teils der Arbeiter sei: die Arbeiter verlangen Nationali-
sierung der Gruben und Sicherung ihrer Löhne. Eben er-
scheint der 300 Seiten starke Bericht der paritätischen, d. h.

aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzten

Kommission, die die Regierung zur Untersuchung der Kohlen-
krise eingesetzt hat. Der Bericht hebt die Unzulänglichkeit
der englischen Erubeneinrichtungen im Vergleich zu den deut-
schen hervor. Die englischen sind total veraltet und machen

gegenüber z. B. den deutschen einen geradezu mittelalter-
lichen Eindruck. Während die deutsche Kohlenindustrie auf
der ganzen Linie mit elektrischen Förder- und Ventilations-
Maschinen »enesten Systems und bei elektrischer Beleuchtung
arbeitet und die Gewinnungskosten unter den hygienisch denk-

bar besten Arbeitsverhältnissen auf ein Minimum herunter-
gedrückt hat, haben die englischen Gruben fast überall noch
den unrationellen und ungesunden Handbetrieb, und die
Gestehungskosten sind so groß, daß die englische Kohle die
deutsche und amerikanische Konkurrenz schlechterdings nicht
ncehr ertragen kann. Die Kommission schlägt vor: nicht
Staatsbetrieb, aber wenigstens Staatsbesitz der Minen als
Garantie einer einhei.lichen Leitung Ferner Modernisierung,
besonders Elektrifizierung der Betriebe, den Stunden-
tag (auf 5 Wochentage verteilt) und Lohnverbesserung ge-
mäß der Lebenshaltung von 1924. Der Bericht schließt:

„Wenn diese Vorschläge nicht in Betracht gezogen werden,
so ist die Katastrophe da." Baldwin setzt diesmal alles
daran, zu einer Verständigung zu kommen, um den ange-
drohten Kohlenstreik, gegen den in London schon große
Frauendemonstrationen stattgefunden haben, zu verhindern.
Dieser würde wirklich für England eine Katastrophe be-
deute», zum inindesteu würde er die Arbeitslosigkeit und
die Wirtschaftskrise wieder verschärfen.

Die F r i e d e n s v e r h a » d l u n g e n in Marokko.
In Ildjda wird seit 14 Tagen über die Friedens-

bedingungen verhandelt. Die Emissäre Abd el Krims, die
Kaids Haddu und Cheddi, erklärten nach der Entgegen-
»ahme der Waffenstillstandsbedingnngen, daß sie zurück-
kehren müßten, um neue Instruktionen zu holen. Die spa-
irischen und französischen Unterhändler gewährten ihnen drei
Tage Zeit und stellten ihnen ein Flugzeug zur Verfügung.
Schlechte Stimmung erzeugte die indiskrete Art, in der die
Bevollmächtigten der Niflente mit den Presseleuten ver-
verkehrten: indem sie diesen Erklärungen über den Stand
der Verhandlungen abgaben, provozierten sie Pressekom-
mentare, die den Verhandlungen Vorgriffen und nicht ohne
Einfluß auf diese bleiben konnten. Die Spanier namentlich
protestierten und machten Miene, die Unterhandlungen ab-
zubrechen. Man weiß, daß Primo da Rivera schwerere
Friedensbedingungen stellen wollte, und daß er mit der
französischen Militärpartei das Scheitern der Friedens-
Verhandlungen herbeiwünscht, um die Kabylen mit einem
glatte» Siege, der ihm als bevorstehend erscheinen mag,
vollständig abzutun. Die französische Negierung denkt aus
innerpolitischen Gründen bedeutend milder, nnd sie wird
wahrscheinlich auch nicht starr an den gestellten Friedens-
bedingungen festhalten. Die Emissäre des Nif sind in-
zwischen mit Abd el Krims neuen Vorschlägen nach Udjda
zurückgekehrt. Diese lauten dahin, daß die Kabylen wohl
die geistliche Oberhoheit des Sultans von Marokko an-
erkennen wollen, aber daß sie nur einer Entfernung Abd
el Krims aus dem Nif beistimmen, wenn ihm ein Aufent-
halt auf mohammedanischer Erde gestattet wird. Die Fran-
zosen hätten dem gefährlichen Mann lieber ein vornehmes
Hotel in Biaritz als Kostort angewiesen, um ihn stets im
Auge behalten zu können. Manch einer wäre mit einer sol-
chen Versorgung sofort einverstanden, um so mehr als es

hier ja nur zu wählen gibt zwischen dem angebotenen Frie-
den und dem Kampf auf Leben und Tod. Abd el Krim
ist aber ein unberechenbarer Mensch und unberechenbar sind
seine Pläne und deren Hintergründe. Wieder einmal wird
uns versichert, daß er fremde Offiziere in seinem Dienste
habe: diesmal sind es 47 Engländer, die natürlich die eng-
lischen Mineninteressen zu vertreten haben. -ab-

»»» âM» »»m

Was ich nicht leiden mag!
Und fragt ihr mich, was ich nicht leiden mag,
So wißt: Einen gestörten Feiertag: —
Ein unbeschriebnes, glattes Gesicht: —
Blumen, die duftlos stehen im Sonnenlicht; —
Freunde, die nur so lange zur Seite mir gehn.
Bis meine Fehler und Schatten sie sehn: "
Und vor allem kann ich schlecht ertragen
Menschen, die nicht die Wahrheit sagen!

M. Feesche sAus „Erntesegen".)"
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